
Abwicklung vertraut. Die Transfer-
zeit im alten Belegclearing auf Pa-
pier und auf Magnetbändern dauer-
te bis zu vier Tagen, die Kosten 
entsprachen 1 Prozent des Bruttoso-
zialprodukts und ohne laufende
Orientierung über die verfügbaren
Beträge mussten die Banken grosse
zinslose Nationalbank-Guthaben
unterhalten. 

ðŁłÐŠšłłÐÝłý	Ð
Þþ
ŽžÐ�Þ�Ð���½
Für all diese Probleme versprach

das SIC eine Lösung. Die Idee eines
gemeinsamen Systems zur Online-
Steuerung des nationalen Interban-
ken-Zahlungsverkehrs in Franken
war bereits 1980 von einer Arbeits-
gruppe der Grossbanken lanciert
und von einem Telekurs-Projekt-
team weiterentwickelt worden. 

Nachdem der ursprüngliche Ein-
führungstermin vom 10. Oktober
1986 wegen nötiger Anpassungen
bei den Banken nicht eingehalten
werden konnte, nahm die Telekurs
im Juni 1987 im Auftrag der Natio-
nalbank das SIC in Betrieb.  

Entstanden ist ein Echtzeit-Brut-
toabwicklungssystem (englisches
Kürzel: RTGS) für Zahlungen ohne
Höchst- oder Mindestgrösse, wo-
nach die Aufträge einzeln und
sequenziell – «First in, first out» –
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In der ersten Ausgabe der
«Schweizer Bank» vom Oktober
1986 präsentierte Telekurs-Präsi-

dent Richard Müller «das umfas-
sendste Projekt, das auf Interbank-
Ebene je entwickelt worden ist».
Damit meinte er die damals bevor-
stehende Einführung des Swiss
Interbank Clearing (SIC) – für Müller
«ein Zahlungsverkehrssystem, das in
der Welt einzig dasteht und auch für
ausländische Banken richtungswei-
send sein dürfte». 

Seine Begeisterung war verständ-
lich. Als Generaldirektor der Zürcher
Kantonalbank war er allzu gut mit
den Schwächen einer langsamen,
teuren und wenig transparenten
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